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rechnen. 2tus ber £ofentafd)e holte er ben ©rtös bes Da»

ges foroie bas Ser3eid)nis ber SBaren, bie er mitführte.
Das raar eine 5lrbeit, bie ihm oiet 5topf3erbred)en machte.
Die Sarfdjaft Betrug roieber nur etroas über brei graulen.
Diefer Datbeftanb allein begnügte, ibn bes 2ttems 3U be=

rauben, jocute roar er 3um oiertenmat als ielbftänbiger
Sattbetsmann unterroegs, nadjbem er oor her eine Iur3e Aef)r=

3eit beim ©rohen abfotoiert batte. Die Sache machte ibm
nur geringe greube unb brachte ibm Barum auch roenig ©r=

folg. IXnoergleidjlidj oiet lieber roäre er mit Schmetterlings»
neb unb Südjfe über bie Sßiefen galoppiert. Slber biefe

fdjönen £>abfetigteiten batte bie Sasgotte gleich am erften

Dag nach feiner tRüdtehr „aus ben gerien" mit Sefdflag
belegt unb ihm bafür einen 2ßeg geroiefen, fein Dafein fd)on

in jungen Satiren nühtid) 3U geftalten. Shrer fliabfucht roar
eingefallen, einen itleinhanbel mit Spejereien aufgumadjen
unb ba3u bie beiben Suben an3ufpannen, bie ja nur oor»

mittags 3ur Schute muhten. 3roar oerftiefg es gegen bas

©efcb 311m Schub ber SRinberjährigen. 2lber roer fragte ba

oben banach? Solange fie nicht juft einem übelgefinnten
Aanbjäger in bie Dänbe tiefen, hatte es feine ©efahr. Der
©rohe lieb fich bei biefem ©efchäft über ©rroarten gut an;
er roar ftarf genug, 3ubringlicb unb burd)trieben, hatte ben

3ähen ©rroerbfinn ber äRutter unb befatn natürlich auch

mandjen Sahen für fich- Der kleine jeboch 3eigte fich un»

gefdjictt, hochbeinig, trobbem auch, ihm 3um Wnfporn ein be=

fcheibener ©eroiitnanteil oerheihen rourbe. ©r machte nicht
bie geringften gortfdjritte, fo bab fich bie SBirtin 3um ©npf
oor 3orn faum mehr austonnte. Dlllein fo fehr fich ber oer»

3ärtelte Schroefterfohn dagegen ftemmte — bie 3Ingehrin
lieb auch nicht tocter. Seben 3roeiten Dag mubte er mit Bern

3orb ausrüden, immer bergauf, nach ben entlegenen Dorf»
eben unb SBeitern. Sie rootlte eben um jeben Sreis einen

tüchtigen iäaufierer aus ihm machen.

äRatthias tarn mit feiner ^Rechnung lange nicht 3uftanbe.

©r 3«hlte Bas ©etb, bie SBaren nad), bis ihm bie 3at)ten
roie Dlmeifen durcheinander liefen. Düfter, gleid) Se»

fdjroörungsformetn tönte fein ©emurmet: „Drei Sfunb ©ier»

nubetn machen fedisunbneungig, groei Sfunb bürre 3roetfdjgen
oierunbfünf3ig, SBürfetguder adjtunbgroangig, Scbubroidgfe

groangig, ilernfeife fedjsunbbrcifeig, Sßafdjbläue groötf ..."
©r mochte anfangen, roo er rootlte, es fam ftets 311,

roenig heraus unb ftimmte nirgenbs. Da gab er's trüb»

feiig auf unb geriet ins Sinnen. Die Sasgotte fanb es Iebt=

tid) fdjon heraus, roo's haperte 2ßenn er nur erft fo oiet
SLRut fabte, ben fdjrocren £eimroeg an3utreten.

Sier3et)n Dage roaren es fdjon feit betn Dreuftäbter
Umgug, ber fo oerheibenb anfing unb ein fo jähes ©itbe

nahm — roenigftens für ihn, bas Süngtein SRatthias, Bern

bas Unheil am meiften Slbbrud) tat. Die Stabt, ber See,
bie Sleiche, Slater unb äRutter alles tag roeit entrüdt
in ber Diefe, roie ehedem bie Sßattfahrt feiner ©ebanfen,
aber nicht mehr 3ag, rätfethaft, unbeftimmt, fondent trohig,
oietgeftaltig, 3ietberoubt fuhren fie aus, um lange nicht mehr
3urüd3ufehten. ©r fomtte ganse Stunden fiben, finnen, bot)»

reit, ohne 31t roiffen, roo er roar unb roas er IRühlidjes gu

tun hatte. So erging's ihm audjl jebt oor Bern Sogettäfig.
Slnge3ogen 001t ihrem erbärmlidten flos, bas Bern feinigen

glich, fah er ihrem abendlich oerebbenben Dreiben 3U. 2ßar=

um fafgen fie hier im ©efängnis, benen ber Schöpfer glügel
gegeben hatte, mit ben Stollen um bie SBette 3U fliegen?

Das roar bie gteidje ©raufamïeit, bie ihn, fchroer betaben,

3u gualoollen ftRärfcben unb bettelhaften ©efdjäften groang,

ftatt bab er's gtüdtidjen Rindern bei fröhlichen Spielen
gleichtun burfte. ©ine frühe SBelte ber ©rïenntnis fdjlug

an fein Seroußtfein. Die linblid)e Seele gebar einen Daf),

roie ihn äRännerleibenfcbaft nicht grimmiger geugen mag.

Sd)roä<hlid)e flranbe rüttelten an Bern ©itter, als gelte es,

bie Drähte gu gerreiben, Ben ©efangenen gur gtudjt gu

oerhelfen. SIber er raubte taum, roas er tat. ©rft als oon

Bern dumpfen ©etöfe einige Söget furdjtfam auffdjroirrten,
befann er fid) roieber, ftarrte noch einige Selunben ratlos,
oerrounbert auf bas oerfdjlafene Sölllein unb entbedte bann

mit ©rauen, bab es mittlerroeite bunte! geroorben roar,

(gortfebung folgt.)

Golgatha.
Von William Wolfensberger.

2ßar es im Dicht, roar's eines Draunts ©eficht?
3d) machte auf gu einer 2BirlIid)leit:
3u eines Dages ftrahtenb reinem ©lang
Sah ich Ben 5err 11 auf ©otgatha am 5lreug.
Unb um ben töüget rings tag Soll an SBoll
Sereint in Staffen, ungählbar gefchart.
Unb aus ber Stenge, unfidjtbar roes Orts,
©eilte mit einem SRal .Uommanboruf.
Unb gehntaufenb fiäufe 3ietten blibenb

' Unb fpien gum Streng empor ihr pfeifenb ©ifeu.
„O -öerr, 0 Derr, fie ooiffen, roas fie tun" —
iRief ber ©rtöfer, unb fein flehen brad),

Unb roütenber pfiff's nach Bern Streuge hin,
Unb roütenber noch gellten bie 23efet)Ie,
33is Stüd um Stüd oon feinem fleibe fiel.
Unb aus Bern Dag roarb grauentiefe 9la^t,
5Rot aus Bern Duntel brüllten bie ©eroebre,
Unb taufenbfättig 2ßut fchrien taufenb SRiinber:
Die eben einig, morbeten fid) fetbft.
Unb fdjmutgigrot fdgrootl auf ein SRieer oon 23lut
Unb branbete um ©otgatha empor;
Drauf redt in grauentiefer Stacht bas 5treu3
Drotjenb bie ftarren 9Irme himmelan,
©rlöferleer.

Uralte Feste des Heiligen Landes.
Yon Mia Mann.

Dort, roo bie tieine Sd)malfpurtinie oon Duhflan"'
nach Sichern führt, tief im Datfeffel, groifdjen ben felfigc
Sergen oon Samaria, liegt iRablus, bas 3entrum bei

îtraber Satäftinas, nahe ben ©runbfeften bes alten Sichern.

§ier leben tümmertid) bie Ueberrefte bes alten Stammes

ber „Sdjomronim", als Samaritaner betannt. ©in ïRiffr
not! oon 3uben unb Reiben, bas fid), in ber 3eit bes _afjb-

rifchen unb babplonifchen ©roils entroidett hat unb in iurof
taufenbeatter îlbfonberung geblieben ift.

Die Samaritaner finb ber einige Stamm bes ^eitiflen
flanbes, ber heute nod), roie oor Sahrtaufenben, Dieroptei

fd)tad)tet. Die Opferung bes Selfadjlammes auf ihrem hei-
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rechnen. Aus der Hosentasche holte er den Erlös des Ta-
ges sowie das Verzeichnis der Waren, die er mitführte.
Das war eine Arbeit, die ihm viel Kopfzerbrechen machte.
Die Barschaft betrug wieder nur etwas über drei Franken.
Dieser Tatbestand allein begnügte, ihn des Atems zu be-

rauben. Heute war er zum viertenmal als selbständiger
Handelsmann unterwegs, nachdem er vorher eine kurze Lehr-
zeit beim Großen absolviert hatte. Die Sache machte ihm
nur geringe Freude und brachte ihm darum auch wenig Er-
folg. Unvergleichlich viel lieber wäre er mit Schmetterlings-
netz und Büchse über die Wiesen galoppiert. Aber diese

schönen Habseligkeiten hatte die Basgotte gleich am ersten

Tag nach seiner Rückkehr „aus den Ferien" mit Beschlag

belegt und ihm dafür einen Weg gewiesen, sein Dasein schon

in jungen Jahren nützlich zu gestalten. Ihrer Habsucht war
eingefallen, einen Kleinhandel mit Spezereien aufzumachen
und dazu die beiden Buben anzuspannen, die ja nur vor-
mittags zur Schule mutzten. Zwar verstietz es gegen das

Gesetz zum Schutz der Minderjährigen. Aber wer fragte da

oben danach? Solange sie nicht just einem übelgesinnten

Landjäger in die Hände liefen, hatte es keine Gefahr. Der
Grotze lietz sich bei diesem Geschäft über Erwarten gut an?

er war stark genug, zudringlich und durchtrieben, hatte den

zähen Erwerbsinn der Mutter und bekam natürlich auch

manchen Batzen für sich. Der Kleine jedoch zeigte sich un-
geschickt, bockbeinig, trotzdem auch ihm zum Ansporn ein be-

scheidener Gewinnanteil verheißen wurde. Er machte nicht

die geringsten Fortschritte, so datz sich die Wirtin zum Gupf
vor Zorn kaum mehr auskannte. Allein so sehr sich der ver-
zärtelte Schwestersohn dagegen stemmte — die Angehrin
lietz auch nicht locker. Jeden zweiten Tag mutzte er mit dem

Korb ausrücken, immer bergauf, nach den entlegenen Dörf-
chen und Weilern. Sie wollte eben um jeden Preis einen

tüchtigen Hausierer aus ihm machen.

Matthias kam mit seiner Rechnung lange nicht zustande.

Er zählte das Geld, die Waren nach, bis ihm die Zahlen
wie Ameisen durcheinander liefen. Düster, gleich Be-
schwörungsformeln tönte sein Gemurmel: „Drei Pfund Eier-
nudeln machen sechsundneunzig, zwei Pfund dürre Zwetschgen

vierundfünfzig, Würfelzucker achtundzwanzig, Schuhwichse

zwanzig, Kernseife sechsunddreitzig, Waschbläue zwölf ..."
Er mochte anfangen, wo er wollte, es kam stets zu,

wenig heraus und stimmte nirgends. Da gab er's trüb-
selig auf und geriet ins Sinnen. Die Basgotte fand es letzt-

lich schon heraus, wo's haperte Wenn er nur erst so viel

Mut fatzte, den schweren Heimweg anzutreten.

Vierzehn Tage waren es schon seit dem Treustädter
Umzug, der so verheitzend anfing und ein so jähes Ende

nahm — wenigstens für ihn. das Jünglein Matthias, dem

das Unheil am meisten Abbruch tat. Die Stadt, der See,
die Bleiche, Vater und Mutter alles lag weit entrückt

in der Tiefe, wie ehedem die Wallfahrt seiner Gedanken,
aber nicht mehr zag, rätselhaft, unbestimmt, sondern trotzig,
vielgestaltig, zielbewutzt fuhren sie aus, um lange nicht mehr
zurückzukehren. Er konnte ganze Stunden sitzen, sinnen, boh-

ren, ohne zu wissen, wo er war und was er Nützliches zu
tun hatte. So erging's ihm auch jetzt vor dem Vogelkäfig.
Angezogen von ihrem erbärmlichen Los, das dem seinigen

glich, sah er ihrem abendlich verebbenden Treiben zu. War-
um satzen sie hier im Gefängnis, denen der Schöpfer Flügel
gegeben hatte, mit den Wolken um die Wette zu fliegen?

Das war die gleiche Grausamkeit, die ihn, schwer beladen,

zu qualvollen Märschen und bettelhaften Geschäften zwang,
statt datz er's glücklichen Kindern bei fröhlichen Spielen
gleichtun durfte. Eine frühe Welle der Erkenntnis schlug

an sein Bewußtsein. Die kindliche Seele gebar einen Haß,

wie ihn Männerleidenschaft nicht grimmiger zeugen mag.

Schwächliche Hände rüttelten an dem Gitter, als gelte es,

die Drähte zu zerreitzen, den Gefangenen zur Flucht zu

verhelfen. Aber er wutzte kaum, was er tat. Erst als von

dem dumpfen Getöse einige Vögel furchtsam aufschwirrten,

besann er sich wieder, starrte noch einige Sekunden ratlos,
verwundert auf das verschlafene Völklein und entdeckte dann

mit Grauen, datz es mittlerweile dunkel geworden war.
(Fortsetzung folgt.)

LolAaàa.
Von îilliaiu MoltHllsberMr.

War es im Licht, war's eines Traums Gesicht?
Ich wachte auf zu einer Wirklichkeit:
In eines Tages strahlend reinem Glanz
Sah ich den Herrn auf Golgatha am Kreuz.
Und um den Hügel rings lag Volk an Volk
Vereint in Waffen, unzählbar geschart.
Und aus der Menge, unsichtbar wes Orts,
Gellte mit einem Mal Kommandoruf.
Und zehntausend Läufe zielten blitzend
Und spien zum Kreuz empor ihr pfeifend Eisen.
„O Herr, o Herr, sie wissen, was sie tun" —
Rief der Erlöser, und sein Leben brach.

Und wütender pfiff's nach dem Kreuze hin,
Und wütender noch gellten die Befehle,
Bis Stück um Stück von seinem Leibe fiel.
Und aus dem Tag ward grauentiefe Nacht,
Rot aus dem Dunkel brüllten die Gewehre,
Und tausendfältig Wut schrien tausend Münder:
Die eben einig, mordeten sich selbst.
Und schmutzigrot schwoll auf ein Meer von Blut
Und brandete um Golgatha empor:
Drauf reckt in grauentiefer Nacht das Kreuz
Drohend die starren Arme himmelan,
Erlöserleer.

ìlralte âes Heiligen I^anäes.
Von Nia Nauri.

Dort, wo die kleine Schmalspurlinie von Tul-Karim
nach Sichern führt, tief im Talkessel, zwischen den felsigen

Bergen von Samaria, liegt Nablus, das Zentrum der

Araber Palästinas, nahe den Grundfesten des alten Sichem,

Hier leben kümmerlich die Ueberreste des alten Stammes
der „Schomronim", als Camaritaner bekannt. Ein MiM-
volk von Juden und Heiden, das sich in der Zeit des assv-

rischen und babylonischen Erils entwickelt hat und in jähr-

tausendealter Absonderung geblieben ist.

Die Samaritaner sind der einzige Stamm des^HeiliM
Landes, der heute noch, wie vor Jahrtausenden, TieroM
schlachtet. Die Opferung des Pessachlammes auf ihrem lM
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Tigert Serge ®ari3im ift and). beute roieber
bas 3tel 3aE)Iretd)er 2BaIIfat)rer getoorbert. So
mar es nur natürlich, baff ich, mit meiner ©e=

feüfdjaft, gleichfalls bie Sraijrt borthin unter«
nahm. SBtr beftiegett bie Sahn in Dul=3arim
unb fanben uns im 3uge in einer. fröhlich»
jugenblichen ©efelifchaft. Srbeitehbe Sugenb,
dhalusim, mit gebräunten ©efidjtern,' ©balu«
30th im roeifren arabifchen ftopftudj, beriTeftja,
beten leidjtes ©etoebe fo angenehm Stirn unb
Staden tühit! ®ine giüdiiche Stimmung be«

herrfd)te bie gan3e Setfegefelifdjaft. ©ttbiid)
roieber ein ©efttag nach fernerem SIrbeitsiahr!
Jüan fang bie fdjönften bebräifdien Sieber,
man lachte, roar glüdlich. Sud) einige Sraber
waren im 3uge, barunter Scout=£ei)rer mit
Sfabfinbern, bie mit roohiroollenbem Sntereffe
beit Stelobien laufchten, ja mitunter in ibïem
nafaïen Dremolo mit einfielen.

(Enbiid) Sabius. Sites ftieg aus. Stan
itürste [ich auf bie mageren, fleinen ©fei, bie
fdjidfalsergeben unb bemütig nur barauf roar«
teten, bie Jßaft ber Douriften auf ben hei»
Iigen Serg 3U tragen. ©s roar Stiitag, fem
genbe £ihe, ber erfte hetffe Sommertag bes
Sabres. Sud) roir beftiegen, oon ben STitiafis geftübt, un»
fere gebulbigen Dtere, f>er3liS) beluftigt, als einer ber ma»
Seren Sraberjungen mit batfdbifdjbetfdjenbem ©rinfen plöb«
lid) ben roten Darbufcij oom 3opfe 30g unb biefem buftenbe
Sielten, bie Stebiingsbiumen ber Saraber, entnahm unb uns
tarnen mit oollenbetem Snftanb überreichte. Der Saïfd)ifd)
war uerbient.

Sie Sonne glühte unbarmher3ig auf-uns nieber. Die
ïiere ftiegen anfangs roiberroillig, fpäter in gefügigem Droit,
ben fteilen Sfelfenroeg aufroärts. Die Stuiafis liefen roie
heftige Schatten nebenher. Sis roir uns gegen 2 Uhr nach»
mittags beut Serggipfel näherten, tarnen uns fdjon oiele
heimlehrenbe Douriften entgegen. S3egen bes freitags hatte
bn 3eremonie früher als fonft begonnen. So roar ein
Seil bes Opferfeftes fchon poriiber, bod) tarnen roir gerabe
äurecht, als bie Samaritaner bas gefdjladjtete fiamm auf
einem Sptefee befeftigten. Dann brieten fie es über bem
Soljfeuer eines offenen Serbes, ber in ben ©rbboben ge=
9raben roar. Die (Eingeroeibe rourben oerbrannt. Die roe»

Der Felsendom in Jerusalem.

der Tore des Tempelplatzes in Jerusalem.

nigen Stänner bes Stammes ftanben bicht gebrängt um bas
Opferfeuer unb beteten mit erhobenen ifjänben laut bas
„Sdjma Stfrael" (,,)£>öre 3frael") unb anbere althebräifche
®ebete. Stit feierlichem Sntereffe nahmen roir biefes feit»
fame Silb in uns auf. Jg»ier hatte fid) bie 3eit nicht ge=
roanbelt. Jgtier roar fie feit Sahrtaufenben ftehengebiieben.
§ier lebte man nod) tn ber btbltfdjen ©podje.

Um fo feitfamer ber Äontraft 3U ber ringsum ftehenben
Stenge: SMijrenb bas 23ergplateau feibft mit ben 3elten
ber Samaritaner bicht befät roar, bie nad) uralter Sitte
bie ,gan3e Ofterroodje hiuburd) hier mit S3eib unb 5Unb

lagern, brängte ftd) ringsum eine Un3afjl moberner Sei»
fenber, ba roaren Simeritanertnnen mit roehenbem Uuto»
fdjleier, Herren mit Dropenfjelmen, basu eine Sdjar iü=

bifcher SJtrbeiterjugenb, — faft bie gan3e jugenblidje Seife«
gefelifchaft aus bem 3uge. Da3rotfdjen roieber ber arme
Stoslem ober Samaritaner in 3erfdjiiffener ©aiabije mtb
3erfehtem Durban: (Eine bunte, feitfame Stenge ooll oon
Äontrgften.

Sun trat einer ber Samaritaner auf uns
311 unb fragte, mehr burd) ®ebärben als burdt
SBorie, ob roir ber ehrenoolien Sefanntfchaft
bes ^ohepriefters unb bes Stammeshäuptlings
teilhaftig roerben rooiiten. greubig ftimmten
roir 3U. ©in alter Stann mit ehrroürbigem
23art, tn roeifees Seinen gefieibet, begrüßte
uns in feinem 3eite unb geigte uns bie Sefte
einer oergilbten Dhoraroile in fchroerer, ara«
bifd) graoierter Sletallbülie, bie angeblid)
bref Sahrtaufenbe, in ÏBahrheit oieIIeid)t
ebenfo oiei Sahrhunberte, alt roar. Dann be=

grüfete uns ber Häuptling, ber ein3tge fräftige
Stann biefes begenerierten Stammes, ©r iub
uns ein, bas 0rrauen3elt 3U befuchen unb roir
folgten ihm. ©inige alte unb mehrere junge
SKeiber, alle früf)3ettig oerroeitt unb oer«
braucht, Taucrten in ärmlichen arabifdjen ®e=

roänbern auf ben Statten bes 3eitbobens.
Sludj haibroüchftge 3ungen trieben fid) im
S3etber3eit umher, ftinber mit alten ©eficijiern
unb oon fchroächiidjem Sßudjfe, roie überhaupt
biefer uralte Stamm einen 3ugieidj oerroii«
berten unb abfterbenben ©inbrud macht. Seit«
famerroeife roerben faft feine Stäbchen bei ben
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ligen Berge Earizim ist auch heute wieder
das Ziel zahlreicher Wallfahrer geworden. So
war es uur natürlich, daß ich, mit meiner Ge-
sellschaft, gleichfalls die Fahrt dorthin unter-
nahm. Wir bestiegen die Bahn in Tul-Karim
und fanden uns im Zuge in einer fröhlich-
jugendlichen Gesellschaft. Arbeitende Jugend,
Chaluzim, mit gebräunten Gesichtern, Chalu-
zoth im weihen arabischen Kopftuch, derKefija,
deren leichtes Gewebe so angenehm Stirn und
Nacken kühlt! Eine glückliche Stimmung be-
herrschte die ganze Reisegesellschaft. Endlich
wieder ein Festtag nach schwerem Arbeitsjahr!
Man sang die schönsten hebräischen Lieder,
man lachte, war glücklich. Auch einige Araber
waren im Zuge, darunter Scout-Lehrer mit
Pfadfindern, die mit wohlwollendem Interesse
den Melodien lauschten, ja mitunter in ihrem
nasalen Tremolo mit einfielen.

Endlich Nablus. Alles stieg aus. Man
stürzte sich auf die mageren, kleinen Esel, die
schicksalsergeben und demütig nur darauf war-
teten, die Last der Touristen auf den hei-
ligen Berg zu tragen. Es war Mittag, sen-
gende Hitze, der erste heiße Sommertag des
Jahres. Auch wir bestiegen, von den Mulakis gestützt, un-
sere geduldigen Tiere, herzlich belustigt, als einer der ma-
geren Araberjungen mit bakschischheischendem Grinsen plötz-
lich den roten Tarbusch vom Kopfe zog und diesem duftende
Nelken, die Lieblingsblumen der Aaraber, entnahm und uns
Damen mit vollendetem Anstand überreichte. Der Bakschisch
war verdient.

Die Sonne glühte unbarmherzig auf uns nieder. Die
Tiere stiegen anfangs widerwillig, später in gefügigem Trott,
den steilen Felsenweg aufwärts. Die Mulakis liefen wie
hastige Schatten nebenher. Als wir uns gegen 2 Uhr nach-
mittags dem Berggipfel näherten, kamen uns schon viele
heimkehrende Touristen entgegen. Wegen des Freitags hatte
die Zeremonie früher als sonst begonnen. So war ein
Teil des Opferfestes schon vorüber, doch kamen wir gerade
zurecht, als die Samaritaner das geschlachtete Lamm auf
einem Spieße befestigten. Dann brieten sie es über dem
Holzfeuer eines offenen Herdes, der in den Erdboden ge-
graben war. Die Eingeweide wurden verbrannt. Die we-

Der Welsenàoiri in lerusalem.

^ àer 'pore àss 'pempelplàes ill Ieru8sleill

nigen Männer des Stammes standen dicht gedrängt um das
Opferfeuer und beteten mit erhobenen Händen laut das
„Schma Jisrael" („Höre Israel") und andere althebräische
Gebete. Mit feierlichem Interesse nahmen wir dieses seit-
same Bild in uns auf. Hier hatte sich die Zeit nicht ge-
wandelt. Hier war sie seit Jahrtausenden stehengeblieben.
Hier lebte man noch in der biblischen Epoche.

Um so seltsamer der Kontrast zu der ringsum stehenden

Menge: Während das Bergplateau selbst mit den Zelten
der Samaritaner dicht besät war, die nach uralter Sitte
die ganze Osterwoche hindurch hier mit Weib und Kind
lagern, drängte sich ringsum eine Unzahl moderner Rei-
sender, da waren Amerikanerinnen mit wehenden! Auto-
schleier, Herren mit Tropenhelmen, dazu eine Schar jü-
discher Arbeiterjugend, — fast die ganze jugendliche Reise-
gesellschaft aus dem Zuge. Dazwischen wieder der arme
Moslem oder Samaritaner in zerschlissener Galabije und
zerfetztem Turban: Eine bunte, seltsame Menge voll von
Kontrasten.

Nun trat einer der Samaritaner auf uns
zu und fragte, mehr durch Gebärden als durch
Worte, ob wir der ehrenvollen Bekanntschaft
des Hohepriesters und des Stammeshäuptlings
teilhaftig werden wollten. Freudig stimmten
wir zu. Ein alter Mann mit ehrwürdigem
Bart, in weißes Leinen gekleidet, begrüßte
uns in seinem Zelte und zeigte uns die Reste
einer vergilbten Thorarolle in schwerer, ara-
bisch gravierter Metallhülle, die angeblich
drei Jahrtausende, in Wahrheit vielleicht
ebenso viel Jahrhunderte, alt war. Dann be-

grüßte uns der Häuptling, der einzige kräftige
Mann dieses degenerierten Stammes. Er lud
uns ein, das Frauenzelt zu besuchen und wir
folgten ihm. Einige alte und mehrere junge
Weiber, alle frühzeitig verwelkt und ver-
braucht, kauerten in ärmlichen arabischen Ge-
wändern auf den Matten des Zeltbodens.
Auch halbwüchsige Jungen trieben sich im
Weiberzelt umher, Kinder mit alten Gesichtern
und von schwächlichem Wüchse, wie überhaupt
dieser uralte Stamm einen zugleich verwil-
derten und absterbenden Eindruck macht. Seit-
samerweise werden fast keine Mädchen bei den
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Werner Neuhaus: Selbstbildnis 1932.

Sdjomronim geboren unb biefer trob feines Sbfterbens ftol3e
Stamm (fie feïbft nennen fid), Sdjomrim, ja fogar Sdjomrej
dbora, fitter bes ©laubens) fudjt oergeblidj nach grauen
für feine tümmerlidfen Söbne. die Suben oermeigern ihnen
won alters fjer bie diicbter unb bie Samaritaner mieber oer»
fdjmäben bie Sraberinnen.

îtls xuir alles gefeben unb biefe leibhaftige fiegetibe
aus ben .Rinbertagen ber Stenfdjbeit bemegten |jer3ens in
uns aufgenommen batten, merïten mir erft, bafe es 3eit
mar, bas Sergplateau 311 oerlaffen, urn nod) oor ©inbrudj
ber dunïelbeit bie nahe Stabt 3U erreichen. Sdjon oerlief
fid) bie Stenge ber 3ufd)auer, bie mit ibrer mobernen 5tlei=
bung bie ©inheit bes antifen Silbes geftört. ©in letzter
Slid 311 ber Opferftätte. dort raud)ten nod) bie oertoblten
©ingeroeibe über bem offenen 5ç>ol3fcuer. £ier faffen nod)
Stämter bei ben Iteberreften bes Stables. 2lber langfam
löften fid) aud) biefe non bem austlingenben ©eft. das
lebte Sturmeln ber ©ebete erftarb unb ein frieblidjes .Gager»
leben bes uralten Stammes blieb auf bem ber ©infamfeit
miebergegebenen, heiligen Serg 3urüd.

Stir aber fd)ritten inbeffen, bie Seele non ©inbrüden
fdjroer, gegen SidjetmSablus berab unb erreichten nod) längft
oor ber jäh nieberftür3enben morgenlänbifchen dunïelbeit
bie roeifse Stabt mit ben mürfelförmigcn ©ebäuben unb ber
meib Ieud)tenbcn, fübn iibermölbten SOÎofdjee, oor beren
fcblanfem Stinarett ber uralte Srunnen Ieife plätfcherte.

Sentenz.
In jeder tiefen Bewegung, sei sie froher oder schmerzlicher Art,

gibt uns Gott ein Mittel zu geistiger Erneuerung an die Hand.
JFiWermuf/i.

Werner Neuhaus.
die Serner 5t u n ft b alle bat ibn nod) ein»

mal aufgenommen, in forglidjer Srt feine ©rüf)=
merfe unb feine ruhigeren Arbeiten ber lebten Sabre
3U einer ©efamtfdjau oereinigt, unb bas Serner
Streidjguartett fpielte bem früh dahingegangenen
bas Sterï eines ebenfo iung Serfdjiebenen, jbes

rounberfamen Stufifers Sto3art. Soldj ein mufi»
ïalifcber ©ingang 3U einer Silberfcbau fann nur
erbebenb, menn aud) mebmutsooll erbebenb ftimmen.
Stan fdjreitet burd) bas Seid) biefer beiben jungen
5tünftlernaturen, ehrfürchtig, meil ber Stufiïer, ber

|"d)on in frübeften Sohren ben Steg bes eigenen
Schaffens fanb, bie lebte Steiftcrfdjaft erreichte;
meil ber anbere, ber fötaler, fpäter 3ur 5tunft ge»

fommen, fo ergreifenb oiel Singen um bie Soi»
lenbung 3eigt.

der ©ang burd) bie Säle, in benen bas Sterf
oon Sterner Seubaus oereinigt ift, mag alfo als
©ang burd) fein gan3es 5tünftlerleben gelten, die
©rftlinge finb oon ben Silbern ber mittleren Schaf»

fensperiobe unb mieberum oon benen ber lebten
3abre in üedjnif, in Stotiomabl, befonbers aber

jemeils im 5tompofitionsmut unb im ©lan ber garb»
gebung ftarf unterfdjieben. ©s beftebt nicht bas

langfame Stadjfen beffen, ber feinen Steg fdjon
enbgültig gefunben bat unb auf biefem nun 3tel=

beroufet roeiterfdjreitet; es ift oielmebr ein Suf unb
21b, hier etma bei ©uno Smiet ober bei Stirdp
ner oerroeilenb, bort mieber bem eigenen 3mpuls
folgenb unb einer febr perfönlidfen 5tunft entgegen»
brängenb.

diefer drang nach oorn muff bei Seubaus oer»

fdjiebene ©ebiete ftreifen, anbers liebe es feine junge
ftünftlernatur gar nicht 3U. Suf biefer Streife bem

Stabren unb ©rboerbunbenen entgegen finbet er bie

beiben 5ç>auptinotioe, bie ihn immer mieber be=

fdjäftigen: bie Ganbfdjaft unb bas menfdjlidje Sor»
trait. 3n ber darftellung ber erften als Snfänger noch

fübner unb grob3ügiger fcbaffenb als fpäter, mirb bagegen
bie Stiebergabe ber 5töpfe immer einbringlidjer unb fidjerer.
Seibes beruht auf ernftbafter Sertiefung in bie Staterie:
bie Ganbfdjaft, mehrheitlich in Del roiebergegeben, 3eigt fich

nach unb nach' in 3ablreidjeren ©in3elbeiten, mirb baburdj
naturaliftifdjer, naturgetreuer, aber nicht immer an 3been»

gebalt bereichert; bas portrait feinerfeits geroinnt burd)

oertieftes ©rfaffen an 3ntenfität.
Stit ©arbftift unb bann befonbers in Saftell bat

Sterner Seubaus oon ben trefflidjften Silbern gefdjaffen, bie

in biefer dedjniï überhaupt 3U erarbeiten finb. ©ine faft
ungefannte Suntbeit mirb mit grobem 5tönnertum berart
über3eugenb 3ufammenge3mungen, baff trob ben reichen So»

nungen bie marfanteften, belebtefien, djaraheriftifebften Göpje
entfteben. der fparfame Stift meib bas ftinberantlib ebenfo

fidfer 3U formen, mie bies ber farbigen Sielfältigfeit in ben

älteren ©baratterföpfen gelingt, die Sortraitmalerei märe

beftimmt >bes ttünftlers banfbarftes Sdjaffensgebiet ge*

morben; ja, menn bei biefem jungen Staler fdjon jebt nad)

enbgültigen formen Susfcbau gehalten mirb, fo müffen fie

in feiner Sortraittunft gefunben merben.

die Ganbfdjaft bes leiber fo jung Serftorbenen ift bie

bes ©mmentals. llrfprünglidj roegen feines Safler
entbalts mehr in ber Saflerifcben Ganbfdjaft bie Stotioe
fuchenb, bat er fidj fpäter Ganb unb Geuten bes ©mmentals

gan3 oerfdjrieben. Seinem langfam beruhigten Günftler*
temperament entfpredjen bie fanften Stellungen bortiger

iDügel, Stoiber unb Statten. Itnb als Stilleben natürlid)
bas bäuerliche Stilleben! Seine ©ntmürfe 3U fernher ge*
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ZVoroer I^euliaus: 3vlb8tbilâiils 1932.

Schomronim geboren und dieser trotz seines Absterbens stolze
Stamm (sie selbst nennen sich Schomrim, ja sogar Schomrej
Thora, Hüter des Glaubens) sucht vergeblich nach Frauen
für seine kümmerlichen Söhne. Die Juden verweigern ihnen
von alters her die Tochter und die Samaritaner wieder ver-
schmähen die Araberinnen.

AIs wir alles gesehen und diese leibhaftige Legende
aus den Kindertagen der Menschheit bewegten Herzens in
uns aufgenommen hatten, merkten wir erst, daß es Zeit
war, das Bergplnteau zu verlassen, um noch vor Einbruch
der Dunkelheit die nahe Stadt zu erreichen. Schon verlief
sich die Menge der Zuschauer, die mit ihrer modernen Klei-
dung die Einheit des antiken Bildes gestört. Ein letzter
Blick zu der Opferstätte. Dort rauchten noch die verkohlten
Eingeweide über dem offenen Holzfeuer. Hier saßen noch
Männer bei den Ueberresten des Mahles. Aber langsam
lösten sich auch diese von dem ausklingenden Fest. Das
letzte Murmeln der Gebete erstarb und ein friedliches Lager-
leben des uralten Stammes blieb auf dem der Einsamkeit
wiedergegebenen, Heiligen Berg zurück.

Wir aber schritten indessen, die Seele von Eindrücken
schwer, gegen Sichem-Nablus herab und erreichten noch längst
vor der jäh niederstürzenden morgenländischen Dunkelheit
die weiße Stadt mit den würfelförmigen Gebäuden und der
weiß leuchtenden, kühn überwölbten Moschee, vor deren
schlankem Minarett der uralte Brunnen leise plätscherte.

In Wecker tieleu LelvegunZ, sei sie IroUsr oàer sàmeralicàsr l^rt,
ßibt lins (Ivtl ein àliltel Aeisti^er ^rilenerun-? an Nie IMiM.

Die Berner Kunst Halle hat ihn noch ein-
mal aufgenommen, in sorglicher Art seine Früh-
werke und seine ruhigeren Arbeiten der letzten Jahre
zu einer Gesamtschau vereinigt, und das Berner
Streichquartett spielte dem früh Dahingegangenen
das Werk eines ebenso jung Verschiedenen, des

wundersamen Musikers Mozart. Solch ein musi-
kalischer Eingang zu einer Bilderschau kann nur
erhebend, wenn auch wehmutsvoll erhebend stimmen.
Man schreitet durch das Reich dieser beiden jungen
Künstlernaturen, ehrfürchtig, weil der Musiker, der

schon in frühesten Jahren den Weg des eigenen
Schaffens fand, die letzte Meisterschaft erreichte?
weil der andere, der Maler, später zur Kunst ge-
kommen, so ergreifend viel Ringen um die Vol-
lendung zeigt.

Der Gang durch die Säle, in denen das Werk

von Werner Neuhaus vereinigt ist, mag also als
Gang durch sein ganzes Künstlerleben gelten. Die
Erstlinge sind von den Bildern der mittleren Schaf-
fensperiode und wiederum von denen der letzten

Jahre in Technik, in Motivwahl, besonders aber

jeweils im Kompositionsmut und im Elan der Färb-
gebung stark unterschieden. Es besteht nicht das

langsame Wachsen dessen, der seinen Weg schon

endgültig gefunden hat und auf diesem nun ziel-

bewußt weiterschreitet: es ist vielmehr ein Aus und

Ab, hier etwa bei Cuno Amiet oder bei Kirch-
ner verweilend, dort wieder dem eigenen Impuls
folgend und einer sehr persönlichen Kunst entgegen-
drängend.

Dieser Drang nach vorn muß bei Neuhaus ver-
schiedene Gebiete streifen, anders ließe es seine junge
Künstlernatur gar nicht zu. Auf dieser Streife dem

Wahren und Erdverbundenen entgegen findet er die

beiden Hauptmotive, die ihn immer wieder be-

schäftigen: die Landschaft und das menschliche Por-
trait. In der Darstellung der ersten als Anfänger noch

kühner und großzügiger schaffend als später, wird dagegen
die Wiedergabe der Köpfe immer eindringlicher und sicherer.

Beides beruht auf ernsthafter Vertiefung in die Materie:
die Landschaft, mehrheitlich in Oel wiedergegeben, zeigt sich

nach und nach in zahlreicheren Einzelheiten, wird dadurch

naturalistischer, naturgetreuer, aber nicht immer an Ideen-
gehalt bereichert: das Portrait seinerseits gewinnt durch

vertieftes Erfassen an Intensität.
Mit Farbstift und dann besonders in Pastell hat

Werner Neuhaus von den trefflichsten Bildern geschaffen, die

in dieser Technik überhaupt zu erarbeiten sind. Eine fast

ungekannte Buntheit wird mit großem Könnertum derart
überzeugend zusammengezwungen, daß trotz den reichen Tö-

nungen die markantesten, belebtesten, charakteristischsten Köpfe
entstehen. Der sparsame Stift weiß das Kinderantlitz ebenso

sicher zu formen, wie dies der farbigen Vielfältigkeit in den

älteren Charakterköpfen gelingt. Die Portraitmalerei wäre

bestimmt öes Künstlers dankbarstes Schaffensgebiet ge-

worden: ja, wenn bei diesem jungen Maler schon jetzt nach

endgültigen Formen Ausschau gehalten wird, so müssen sie

in seiner Portraitkunst gefunden werden.

Die Landschaft des leider so jung Verstorbenen ist die

des Emmentals. Ursprünglich wegen seines Basler Auf-

entHalts mehr in der Baslerischen Landschaft die Motive
suchend, hat er sich später Land und Leuten des Emmentals

ganz verschrieben. Seinem langsam beruhigten Künstler-

temperament entsprechen die sanften Wellungen dortiM'
Hügel, Wälder und Matten. Und als Stilleben natürlich
das bäuerliche Stilleben! Seine Entwürfe zu fernher ge-
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